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NER WOCHENCHRONIK

$eitier(<tni>
27. 3-o-nitor. Der SRegierangsrat erläßt ein SBerbot jegticben

SEtasten- unb gaftnacbttreibens. llnterfagt ift auch ber 23er=

faatf unb bas Abbrennen won Knaüfeuertocrf.
— S8rieti3 oerfcbärft bie SBerbunfelungstontroEe.
28. 3u 3oUifofen ftiirst ein auf ber jfeimreife befinblicber 3n=

ternierter aus bem fabrenben 3ug 3Utobe. SEn ber Doten*
feier, bie in SEUincbenbucbfee abgebalten mirb, nehmen
neben ben bort anmefenben gransofen Vertreter bes ©e=

meinberates, eine Delegation ber franaöfifcben ©efanbt»
frfjaft, eine Kompagnie Scbmeisermilitär, foroie bie SEtufif»

gefeEfcbaft teil.
— Der Ornitbotogifcbe SBerein SBorblental führt in SBoll eine

©eflügelbemertung burcb.
— 3n Sölübletburaen laben bie feit ©nbe SRooember bort im

Dienft geftanbenen SEtilitärs bie ©emeinbebebörben unb
meitere ©äfte ju einer SEbfcbiebsfeier ein.

— Das Koblenbergmer! in Kaubergrunb mirb erroeitert. Die
©rube 3ten ®. m. b. #. ftellt bas ©efucb ber Konseffion für
bie Kobfenausbeutung in mehreren in ber ©emeinbe Slam
bergrunb gelegenen ©runbftücfen.

— SBon ben 50,769 ^Betrieben, bie 1940 ber obHgatorifdfen
Unfatloerfitberung unterftellt finb, entfaEen 8799 auf ben
Kanton Sern.

29. Der Samariternerein ©roßböcbftetten feiert fein 50jäbriges
SBefteben.

— 3m SDbuner Stabtrat roerben 3uterpeEationen besiiglicb
ber großen Sffiobnungsfnappbeit unb SEßobnungsnot gefteEt.

— f in Dbun Dr. SB. ©. Sdjranet, Seiter bes fiebrerinnen»
feminars, im SEtter oon 50 3abren.

30. Sangnau befcbließt, im 3ntereffe ber SBermebrnng ber SMn-

baufläche, auf bie Sport- unb Spielplane su oersiebten.
— Die ©emeinbe SRobrbacb befcbließt, fieb am ©ntmäfferungs-

projett SBoben-Soffau finansieE su beteiligen.
31. Die Stabt Stbun 3äblte ©nbe 1940 im gansen 19,718 ©in-

mobner.
— 3" SBiel gingen im 3abr 1940 55 SBranbmelbungen ein, oon

benen oier galfcbmelbungen maren unb nur brei größere
SBränbe betrafen.

— SEn ber SBalmlinie Spies—©rlenbad) oerunglütfen smei
SÜBebrmänner, inbem fie bei Sfließ arbeiten mit bem Start-
ftrom in SBerübrung fommen.

— Die ©botluabeti bes greiburger Domherrn SEbbé 3- SBooet

erfreuen bie 3nternierten oon SBlüncbenbucbfee mit einem
Ködert im SBeifein oon SBunbesrat ©. oon Steiger.

— ©ine „troupe artiftigue" ber 3nternierten übermeift ben
©rlös einer ïbeateroorfteEung ben greiseitroerlen als Danf
für bie greiseitmerfftätten, bie ibnen an oerfebiebenen Dr=
ten eingerichtet mürben.

1. gebruar. SBon ben 50,000 ffeftaren, bie als 1. ©tappe für
ben febmeiserifeben SEÎebranbau im griibiaibr 1941 oorgefe»
ben finb, entfaEen auf ben Kanton SBern 9000 ffeftaren
ober runb ein Secbftel ber beutigen 56,000 ffeftaren um»
faffenben bernifeben SEcferfläcbe.

— 3« Däuffelen oerfammeln fieb 20 SBertreter oerfebiebener
©emeinben sur SBefprerfjung ber SEtoosentfumpfung im ©e=

biet ber üagneef- unb KaEnad)-©teftri3itätstoerfe, mas

burcb einen Kanal in ben SBielerfee möglich ift. SBereits be=

fteben an biefem Orte smei Kanäle, ber eine aus ber SRö=

merseit unb ber anbere aus bem 3abr 1858.
2. Die Siebesfteuer bes Kirch en?onntags roirb bem tünftigen

Sj3farrbaus unb SBrebigtfaat ber beutfeben Kircbgemeinbe
Dacbsfelben beftimmt.

— Der SRegierungsrat ermächtigt bas Obergericbt, SBemerbern

3U ben gütfprecbcrprüfungen, bie SEftiobienft leiften, bis su

3roölf SEtonaten SBureaubienft 3U erlaffen.
— SEls neuer Direftor ber SB. SB. 0. toirb ©. SEticbel, Kurbireb

tor in SEtürren, gemäblt.
— Die Sefunbarfrfjule Köni3 führte Stbulbefudjstage burcb,

bie bas übliche Scblußeramen oorteilbaft erfefeen.

«taöt 'Önn
26. 3anuar. Die Stabt SBern säblte ©nbe Desember 1940

127,506 ©inmobner.
27. Der gifebereioerein ber Stabt SBern feßte in feinem ©ebiet

175,000 goreEenbrütlinge unb 25,000 Sömmerlinge, je

5000 Stfcbenbrütlinge unb »Sömmerlinge unb 580,000

ßechtbriitlinge aus.
28. 3n SBern mirb eine Scbmeijerifcbe SBereinigung für ben

SEnbau unb bie SBermertung non gaferpflan3en ins ßeben

gerufen; fie besmeeft ben SEnbau oon glaebs unb ffanf.
29. Das oom ©emeinberat ber Stabt SBern bem Stabtrat unten

breitete SMrbeitsbefcbaffungsprogramm fiebt für f)ocbbau=
arbeiten gr. 2,523,900 unb für Ïiefbauarbeiten gr.
3,351,000 oor.

31. Der Stabtrat ftimmt ber Sffiiebermabt oon 37 ßebrträften
ber SBrimarfcbulea fomie 14 ©inbürgerungsgefueben su. gür
bie Däferung bes Stabtratsfaales im neuen Konferoatorb
um mirb ein ©rgänsungsfrebit gefproeben. ©ine ©rtlärung
bes SErcbitetten sur Koftenüberfcbreitung beim SBau bes

Xierpart SReftaurants im SBetrage oon gr. 91,000 mirb einer

©efebäftsprüfungstommiffion sur neuen SBrüfung übermie»

fen. Der SBericbt über bas ftäbtifebe SMrbeitsbefcbaffungs-

Programm im betrage oon fechs SEfiEionen granten mirb

genehmigt, ebenfo ber SBericbt über bisherige friegsmirt-
fd)aftlid)e Sülaßtiahmen; oom ©efamtl'rebit oon fieben SEtib

lionen finb bisher 6,17 EJtiEionen oermenbet morben.
1. gebruar. ©iner 21uffteEung bes Statiftifcben 2lmtes 3ufolge

befifet jeber britte ©inmobner ber Stabt SBern ein SBelo.

2. 3n ber KunftbaEe mirb eine 21usfteEung afiatifcfjer Kunft
eröffnet.

TIE Ii PAUK UND VIYAllIUM
BÄHLHÖLZLI

Das Richtige für den freien Samstag

m MlîMMIjM
Vetnerland

27. Januar. Der Regierungsrat erläßt ein Verbot jeglichen
Masken- und Fastnachttreibens. Untersagt ist auch der Ver-
kauf und das Abbrennen von Knallfeuerwerk.

— Brienz verschärft die Verdunkelungskontrolle.
28. In Zollikofen stürzt ein aus der Heimreise befindlicher In-

ternierter aus dem fahrenden Zug zutode. An der Toten-
feier, die in Münchenbuchsee abgehalten wird, nehmen
neben den dort anwesenden Franzosen Vertreter des Ge-
meinderates, eine Delegation der französischen Gesandt-
schuft, eine Kompagnie Schweizermilitär, sowie die Musik-
gesellschaft teil.

— Der Ornithologische Verein Worblental führt in Voll eine
Geflügelbewertung durch.

— In Mühlethuruen laden die seit Ende November dort im
Dienst gestandenen Militärs die Gemeindebehörden und
weitere Gäste zu einer Abschiedsfeier ein.

— Das Kohlenbergwerk in Kandergrund wird erweitert. Die
Grube Iten G. m. b. H. stellt das Gesuch der Konzession für
die Kohlenausbeutung in mehreren in der Gemeinde Kan-
dergrund gelegenen Grundstücken.

— Von den SO,769 Betrieben, die 1940 der obligatorischen
Unfallversicherung unterstellt sind, entfallen 8799 auf den
Kanton Bern.

29. Der Samariterverein Großhöchstetten feiert sein Svjähriges
Bestehen.

— Im Thuner Stadtrat werden Interpellationen bezüglich
der großen Wohnungsknappheit und Wohnungsnot gestellt.

— s- in Thun Dr. B. E. Schraner, Leiter des Lehrerinnen-
seminars, im Alter von 30 Jahren.

30. Langnau beschließt, im Interesse der Vermehrung der An-
baufläche, auf die Sport- und Spielplätze zu verzichten.

— Die Gemeinde Rohrbach beschließt, sich am Entwässerungs-
Projekt Boden-Sossau finanziell zu beteiligen.

31. Die Stadt Thun zählte Ende 1940 im ganzen 19,718 Ein-
wohner.

— In Viel gingen im Jahr 1940 SS Brandmeldungen ein, von
denen vier Falschmeldungen waren und nur drei größere
Brände betrafen.

— An der Bahnlinie Spiez—Erlenbach verunglücken zwei
Wehrmänner, indem sie bei Meßarbeiten mit dem Stark-
strom in Berührung kommen.

— Die Chorknaben des Freiburger Domherrn Abbê I. Booet
erfreuen die Internierten von Münchenbuchsee mit einem
Konzert im Beisein von Bundesrat E. von Steiger.

— Eine „troupe artistique" der Internierten überweist den
Erlös einer Theatervorstellung den Freizeitwerken als Dank
für die Freizeitwerkstätten, die ihnen an verschiedenen Or-
ten eingerichtet wurden.

1. Februar. Von den 30,000 Hektaren, die als 1. Etappe für
den schweizerischen Mehranbau im Frühjahr 1941 vorgese-
hen sind, entfallen auf den Kanton Bern 9000 Hektaren
oder rund ein Sechstel der heutigen 56,000 Hektaren um-
fassenden bernischen Ackerfläche.

— In Täuffelen versammeln sich 20 Vertreter verschiedener
Gemeinden zur Besprechung der Moosentsumpfung im Ge-
biet der Hagneck- und Kallnach-Elektrizitätswerke, was

durch einen Kanal in den Bielersee möglich ist. Bereits be-

stehen an diesem Orte zwei Kanäle, der eine aus der Rö-

merzeit und der andere aus dem Jahr 1858.
2. Die Liebessteuer des Kirchensonntags wird dem künftigen

Pfarrhaus und Predigtsaal der deutschen Kirchgemeinde
Dachsselden bestimmt.

— Der Regierungsrat ermächtigt das Obergericht, Bewerbern
zu den Fürsprecherprüsungen, die Aktivdienst leisten, bis zu

zwölf Monaten Bureaudienst zu erlassen.

— Als neuer Direktor der V. B. O. wird G. Michel, Kurdirek-
tor in Mürren, gewählt.

— Die Sekundärschule Köniz führte Schulbesuchstage durch,
die das übliche Schlußexamen vorteilhaft ersetzen.

Stast Be^n
26. Januar. Die Stadt Bern zählte Ende Dezember 1940

127,506 Einwohner.
27. Der Fischereiverein der Stadt Bern setzte in seinem Gebiet

175,000 Forellenbrütlinge und 25,000 Sömmerlinge, je

5000 Äschenbrlltlinge und -Sömmerlinge und 580,000
Hechtbrütlinge aus.

28. In Bern wird eine Schweizerische Vereinigung für den

Anbau und die Verwertung von Faserpflanzen ins Leben

gerufen! sie bezweckt den Anbau von Flachs und Hanf.
29. Das vom Gemeinderat der Stadt Bern dem Stadtrat unter-

breitete Arbeitsbeschaffungsprogramm sieht für Hochbau-
arbeiten Fr. 2,523,900 und für Tiefbauarbeiten Fr.
3,351,000 vor.

31. Der Stadtrat stimmt der Wiederwahl von 37 Lehrkräften
der Primärschulen sowie 14 Einbürgerungsgesuchen zu. Für
die Täferung des Stadtratssaales im neuen Konservator!-
um wird ein Ergänzungskredit gesprochen. Eine Erklärung
des Architekten zur Kostenüberschreitung beim Bau des

Tierpark-Restaurants im Betrage von Fr. 91,000 wird einer

Geschäftsprüfungskommission zur neuen Prüfung überwie-
sen. Der Bericht über das städtische Arbeitsbeschaffung^
Programm im Betrage von sechs Millionen Franken wird
genehmigt, ebenso der Bericht über bisherige kriegswirt-
schaftliche Maßnahmen: vom Gesamtkredit von sieben Mil-
lionen sind bisher 6,17 Millionen verwendet worden.

1. Februar. Einer Ausstellung des Statistischen Amtes zufolge
besitzt jeder dritte Einwohner der Stadt Bern ein Velo.

2. In der Kunsthalle wird eine Ausstellung asiatischer Kunst

eröffnet.

v»8 ItirliliM tiii' «lan ki àn ônmàg



f Fritz Schwciigler -J- Gottlieb Brönnimann

f $rtt| ©djwengler
grig Scbtoengler tourbe am 25. September 1863 31t Sell

geboren, mo er bie Schule befugte, um bann, nach frühem Ber=
luft feiner ©Item, bie Sefunbarfcgule in fluent 3u abfoloieren.
18jährtg legte er in Sîeuenbuog mit Slusaeiegnung bas Boft=
ejamen ab unb trat im gleic&en ©agr als flegrltng in ben eibg.
$oftbienft ein. Schon 1883 mürbe er an bie öberpoftbirettion
nach Sem gerufen, um 1887 jum Sanafiften gemäglt su merben.
1892 rourbe er sum -Sefretär ernannt unb frfjon 3 Sabre fpäter
leitete ©rig Scgmengler, nach nicht 37jägrig, bie Seftion für
3Bert3eicf)on, ber er bis ju feinem Slüeftritt im Sabre 1933 nor*
ftanb.

Sie Stufftellung oon Sticgitinien für ©ntroürfe 3« neuen
Karten, bie Beranftaltung non ©ettbemerben, bie Stusmahl,
5lcprobu?tton unb ©abrifation, Kontrolle unb Sertrieb ber Soft»
a>ert3eicben brachten eine cielgeftaltete Bätigfeit, ber ficb ber
Serftorbene mit groger Eingabe unb ©efegicf mibmete. SRit 3Ra=

lern unb ©rapbifern pflegte er Sabrjebnie lang einen frucht»
baren ©ebantenaustaufch- Befonbere, auch nom Sluslanb aner»
tannte Beobienfte erroarb er fich burch bie ©infügrung prafti»
fcljer ©ertseiegenautomaten unb ©ranfiermafeginen, bie in oer=
fcbiebenen flärtbent ebenfalls ©ingang fanben.

©rbolung oon ben SRüben bes 2ttliags fcmb ©rig Scgmeng=
1er in ber SRufif unb im ©efang. 3n jüngeren Sohren mar er
ein im ßanbe herum moglbefannter Sonsertfänger. Bis über
75 Sabre hinaus mar er eines ber etfrigften unb fübrenben 3Rit=
glieber ber Bemer fiiebertafel unb bes übefegtcgors.

Seit ©rünbung ber Stiftung Sro Suoentute mar er 3Rit=
güeb bes Stiftungsrates, ebenfo geborte er bem Bunbesfeier»
tomitee an.

Ber ©amilie mar ©rig Scbmengler ein guter Bater unb
treubeforgter ©atte. ®r ift am 13. Sonuar nach längerer ®ranf=
beit oon uns gefcgieben.

f ©ottlieb brönnimann
2lls einfacher fjüterbub oerbringt ber Bauernfogn ©ottlieb

Brönnimann einen großen Seit feiner Sugenbseit im ©ris bei
S<btoar3enegg. Stach ber Schule tommt ber fülle Süngling nach
£bun su einem Stotar in bie ßebre. Bie Seiten ftnb jebocg
fhtoer unb es ift ben ©Item nicht möglich, ihren Sohn bie mit
Erfolg begonnene ßehrseit beenben su laffen. So fucht fich benn
ber junge ©ottlieb fcgmeren fjergens eine Stelle im ©elfcglanb,
um bie Sprache 3u erlernen, ffir finbet auch eine Stelle in ßa
®>ou£=be=©onbs. Sicht Söhre treuen Sienftes als ©ugrmann
Mlliegenfeinen ©elfcglanbaufentbatt ab. 3m Sabre 1901 febrt er
nach Bern 3urüef unb eröffnet eine Srofegfenhatterei, bie er
halb 3ur Blüte bringt, ©ottlieb Brönnimann ober Bater
Brönnimann, mie ibn halb alt unb jung nennt, ift bei feinen
Sobrgäften febr beliebt, ffis gibt oiele auslänbifcbe ©ahrgäfte,
bie nur mit Bater Brönnimann ausfahren moHen.

f Friedrich Bütikofer | Ernst Flückiger

2lls nach bem ©ettfrieg bie Srofcgfe langfam burch bas
Bari oerbrängt mirb, 3ieht fich Bater Brönnimann auf bas ßanb
3urücf, roo er nur noch für feine ©amilie unb feinen fchönen
Bflansgarten, ben er mit groger Sachfenntnts pflegt, lebt.

2lm Steujagrstag ift nun ber fülle SRann oon feiner irbi»
fegen ©anberung abberufen morben.

f ^rtebrid; bütifofer
„ßebenserinnerungen eines geroefenen Schloffergefellen",

fo betitelt geh bie in fchliegten ©orten gehaltene 2lutobiograpbie
bes im 2llter oon 98 Sagten oerftorbenen ©rig Bütifofer, bem
früheren langjährigen Bireftor ber befannten Scglogfabrif B.
®lug=Blogbehn Stacgfotger 21.=©., in Solotgurn.

2lls Sogn eines Borffcgulmeifters im ©mmental erlernte
©riebrieg Bütifofer bas Scglofferbanbrnerf in SRümgenbucgfee.
Burcg bie melfcge Scgmei3 naeg Bafel unb fpäter nach grantreieg
führten ihn feine ©anberjahre. Biefe ©anberjagre ftnb gart
"nb er lernt bie Slot am eigenen ßetbe fennen. Bant feiner
Bücbtigfeit roirb ijerr Bütifofer im Söhre 1877 oon Baris nach

Solotgurn, als ßeiter ber Scglogfabrif, berufen. Seinen gäbig*
feiten ift es in erfter ßinie su oeobanfen, bag fieg bie ©abrif
rafeg entmicfelte. 3m Söhre 1890 mirb ©riebrieg Bütifofer
Bireftor bes Unternehmens, bas er 3 Sagr3egnte, bis 1920, mit
Eingabe unb grogem ©rfolg leitete, um fteg bann in ben Stube»

ftanb 3urücf3U3iegen. SRU igm fegieb ein Bürger aus bem ße=

ben, um ben ein groger greunbes= unb Befanntenfreis trauert.

f Gmtfï ^iücfigcr

Sm gleichen fjaufe an ber Schauplaggaffe in Bern, mo
©rnft ©lüefiger bas fliegt -ber ©elt erbliefte, ift er nun im 2ltter
oon 75 Sagren nach fur3er Äranfgeit oerfegieben.

3m Greife saglreicger ©efegroifter oerbracgte er eineforgen=
lofe unb freuboolle Sugenbseit. Stach Stücflegung ber üblichen
Schuljahre erlernte er ben Beruf feines Baters, 30g fpäter in
bie ©rembe, um feine Senntniffe im SReggereifach 3" ermeitern.
1900 oerheiratete er fteg mit grl. 2lnna Herrmann, ber Bocgter
bes SReggermeifters Herrmann am ©aifengausplag.

SRit feiner ©attin führte ©rnft ©lüefiger 3«erft eine SReg=

gerei im Spitalacfer. Scgmere Sranfheiten feiner -©ttern oeran=
tagten ihn fpäter, bas ©efegäft feines Baters an ber Scgauplag=
gaffe 3U übernehmen, bas er bis 3u feinem 2tbleben geführt hat.

Sieben feinem Beruf mar ©rnft ©lüefiger, befonbers in
früheren Sahren, als oortrefflicger Sobler befannt. So mar er
auch ÜRitbegriinber bes Berner 3oblerttubs, fomie bes eibgenöf=
fifegen Sobleroerbanbes. 2llle, bte ©rnft ©lüefiger gefannt ha=
ben, merben ihn unb feinen gotbigen ffumor nicht fo rafeg oer=
geffen.

s ?rit2 8ckv«MKl«r s Lottlieb Lràllbvsllv

î Fritz Schwengler
Fritz Schwengler wurde am 25. September 1863 zu Zell

geboren, wo er die Schule besuchte, um dann, nach frühem Ver-
lust seiner Eltern, die Sekundärschule in Luzern zu absolvieren.
IWHrig legte er in Neuenburg mit Auszeichnung das Post-
examen ab und trat im gleichen Jahr als Lehrling in den eidg.
Postdienst ein. Schon 1883 wurde er an die Oberpostdirektion
nach Bern gerufen, um 1887 zum Kanzlisten gewählt zu werden.
1892 wurde er zum Sekretär ernannt und schon 3 Jahre später
leitete Fritz Schwengler, nach nicht 37jährig, die Sektion für
Wertzeichen, der er bis zu seinem Rücktritt im Jahre 1933 vor-
stand.

Die Aufstellung von Richtlinien für Entwürfe zu neuen
Marken, die Veranstaltung von Wettbewerben, die Auswahl,
Reproduktion und Fabrikation, Kontrolle und Vertrieb der Post-
Wertzeichen brachten eine vielgestaltete Tätigkeit, der sich der
Verstorbene mit großer Hingabe und Geschick widmete. Mit Ma-
lem und Graphikern pflegte er Jahrzehnte lang einen frucht-
baren Gedankenaustausch. Besondere, auch vom Ausland aner-
kannte Verdienste erwarb er sich durch die Einführung prakti-
scher Wertzeichenautomaten und Frankiermaschinen, die in ver-
schiedenen Ländern ebenfalls Eingang fanden.

Erholung uon den Mühen des Alltags fand Fritz Schweng-
ler in der Musik und im Gesang. In jüngeren Iahren war er
ein im Lande herum wohlbekannter Konzertsänger. Bis über
75 Jahre hinaus war er eines der eifrigsten und führenden Mit-
glieder der Berner Liedertafel und des übeschichors.

Sett Gründung der Stiftung Pro Iuventute war er Mit-
glied des Stiftungsrates, ebenso gehörte er dem Bundesfeier-
komitee an.

Der Familie war Fritz Schwengler ein guter Vater und
treubesorgter Gatte. Er ist am 13. Januar nach längerer Krank-
beit von uns geschieden.

î Gottlieb Brönnimann
Als einfacher Hüterbub verbringt der Bauernsohn Gottlieb

Brönnimann einen großen Teil seiner Jugendzeit im Eriz bei
Schwarzenegg. Nach der Schule kommt der stille Jüngling nach
Thun zu einem Notar in die Lehre. Die Zeiten sind jedoch
schwer und es ist den Eltern nicht möglich, ihren Sohn die mit
Erfolg begonnene Lehrzeit beenden zu lassen. So sucht sich denn
der junge Gottlieb schweren Herzens eine Stelle im Welschland,
um die Sprache zu erlernen. Er findet auch eine Stelle in La
Chaux-de-Fonds. Acht Jahre treuen Dienstes als Fuhrmann
schließen seinen Welschlandaufenthalt ab. Im Jahre 1961 kehrt er
nach Bern zurück und eröffnet eine Droschkenhalterei, die er
bald zur Blüte bringt. Gottlieb Brönnimann oder Vater
Brönnimann, wie ihn bald alt und jung nennt, ist bei seinen
oahrgästen sehr beliebt. Es gibt viele ausländische Fahrgäste,
die nur mit Bater Brönnimann ausfahren wollen.

k ?ri«lrick LiNàvter î LillZt

Als nach dem Weltkrieg die Droschke langsam durch das
Taxi verdrängt wird, zieht sich Vater Brönnimann auf das Land
zurück, wo er nur noch für seine Familie und seinen schönen
Pflanzgarten, den er mit großer Sachkenntnis pflegt, lebt.

Am Neujahrstag ist nun der stille Mann von feiner irdi-
schen Wanderung abberufen worden.

ì Friedrich Bütikofer

„Lebenserinnerungen eines gewesenen Schlossergefellen",
so betitelt sich die in schlichten Worten gehaltene Autobiographie
des im Alter von 98 Iahren verstorbenen Fritz Bütikofer, dem
früheren langjährigen Direktor der bekannten Schloßfabrik V.
Glutz-Blotzheim Nachfolger A.-G., in Solothurn.

Als Sohn eines Dorfschulmeisters im Emmental erlernte
Friedrich Bütikofer das Schlosserhandwerk in Münchenbuchsee.
Durch die welsche Schweiz nach Basel und später nach Frankreich
führten ihn seine Wanderjahre. Diese Wanderjahre sind hart
"nd er lernt die Not am eigenen Leibe kennen. Dank seiner
Tüchtigkeit wird Herr Bütikofer im Jahre 1877 von Paris nach

Solothurn, als Leiter der Schloßfabrik, berufen. Seinen Fähig-
ketten ist es in erster Linie zu verdanken, daß sich die Fabrik
rasch entwickelte. Im Jahre 1896 wird Friedrich Bütikofer
Direktor des Unternehmens, das er 3 Jahrzehnte, bis 1926, mit
Hingabe und großem Erfolg leitete, um sich dann in den Ruhe-
stand zurückzuziehen. Mit ihm schied ein Bürger aus dem Le-
ben, um den ein großer Freundes- und Bekanntentreis trauert.

î Ernst Flückiger

Im gleichen Hause an der Schauplatzgasse in Bern, wo
Ernst Flückiger das Licht der Welt erblickte, ist er nun im Alter
von 75 Iahren nach kurzer Krankheit verschieden.

Im Kreise zahlreicher Geschwister verbrachte er eine sorgen-
lose und freudvolle Jugendzeit. Nach Rücklegung der üblichen
Schuljahre erlernte er den Beruf seines Vaters, zog später in
die Fremde, um seine Kenntnisse im Metzgereifach zu erweitern.
1966 verheiratete er sich mit Frl. Anna Herrmann, der Tochter
des Metzgermeisters Herrmann am Waisenhausplatz.

Mit seiner Gattin führte Ernst Flückiger zuerst eine Metz-
gerei im Spitalacker. Schwere Krankheiten seiner Eltern veran-
laßten ihn später, das Geschäft seines Vaters an der Schauplatz-
gasse zu übernehmen, das er bis zu seinem Ableben geführt hat.

Neben seinem Beruf war Ernst Flückiger, besonders in
früheren Jahren, als vortrefflicher Jodler bekannt. So war er
auch Mitbegründer des Berner Iodlerklubs, sowie des eidgenös-
fischen Iodlerverbandes. Alle, die Ernst Flückiger gekannt ha-
ben, werden ihn und seinen goldigen Humor nicht so rasch ver-
gessen.
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